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Die nachfolgenden Erkläraugen zam Bnohe Jesaiah'a, die ioh jetzt 
bei gegebener Gelegenheit yeröffentliohe, sind meist sohon seit 1876 in 
.Vorlesungen wiederholt von mir vorgetragen worden; das nonum prematnr 
in annnm also haben sie wenigstens für sich. Bei der kritischen IJmschaa 
sind ausser den alten Versionen und den jüdischen Erklärern des Mittel- 
alters die nahmhaftesten neueren Exegeten berücksichtigt; Vollständigkeit 
im Revidiren der Erkläruugsliteratur lag aber durchaus nicht im Ziel der 
Arbeit. Bei dem reichhaltigen exegetischen Material konnte es nicht 
fehlen, dads auch einige Erklärungen, die ich ursprünglich selbständig 
aufgestellt hatte, — andere als solche gebe ich nicht — schon irgendwo, 
freilich meist vergessen, sich vorfanden. In solchem Fall ist hier dem 
älteren Erklärer selbstverständlich sein Recht gegeben und nachträglich auf 
ihn hingewiesen, auf eine eigene Begründung dieser Erklärungen aber doch 
dann nicht verzichtet worden, wenn jene Auffassungen von den Neuem 
ignorirt waren und die Gründe, die mich selbst darauf geführt hatten^ jene 
vielleicht doch eher zur Geltung zu bringen versprachen. 



C. 1,22. 

♦D?IJ3 7in9 "^85? Die Bed. „vermischt" für SlTO, welche übrigens 
der Zusammenhang ergibt, haben schon Trg,^ LXX, Pesch.^ Saad.^ Raschid 
lEs.j letzterer mit der ausdrücklichen Bemerkung, dass es ohne Analogie 
sei. — Seit Schutlens wird es allgemein mit Sl& „beschneiden" zusammen« 
gestellt, welchem in den Targumim*) öfter eine W. Snö entspricht und 
es wird auf die arabischen bildlichen Wendungen v-Jaä ^^ ^y^ „den Wein 

1) Ebenso im Späthebräiechen der Mischoa das parte, act. itViD (Sabb. 19,2 u. 5) 
neben dem Inf. TiÖ 19,4; auch das Parte, pass. SinO ist nicht selten. 
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Sohn des Kemaljähü verzagt ^). Also auch hier wird das Eindringen der 
Assjrer nicht in der ersten Periode des Kriegs, sondern erst von da an 
gedroht, wo sich Ahas gegen des Propheten Rath des vertrauenden Zu- 
Wartens (8, n) mit ihnen verband; das Verhältniss dieser beiden Stücke- ist 
also genan so, wie in den zwei Theilen des Stücks 7, loff. 

Es dürfte sich nun leicht begreifen, wie so die Weihnngsvision cap. 6 
vor c. 7 n. s. w. zn stehen kam. Die Erzählung seiner Erwählang ist, 
wie man aus 6, 9—13 sieht, nicht der Zweck, sondern nur die historische 
Einkleidung zu dem Haupttheil, der Pointe von cap. 6, welche die Verse 
9 — 13 enthalten. Es wird hier ausgeführt, dass das, was jetzt 
unter Ahas unerwarteter Weise eingetreten ist, das Herabsinken 
der unter Usiah und Jotam glänzenden judäischen Macht, ihm, dem 
Propheten, schon enthüllt worden sei, als diese Macht (im Todes- 
jahre Ufiiahs) noch in ihrem höchsten Zenith stand. Indem er jene 
alte Vision und ihre jetzige Erfüllung unter Ahas einander gegenüberstellt 
und nur indem er Beide, als ganz correspondirend , gegenüberstellt, 1^- 
timirt er sich vor dem Volke als wahrer, glaubwürdiger Prophet. Man 
beachte darum, wie genau sich Beide entsprechen: Von ihm war verkündigt 
worden, eine grosse Verödung der Städte und des Landes Juda müsse ein- 
treten, ehe Gott sich beruhigen werde (6, ii— I2)j nun, jetzt liegt Judäa 
von den vereinigten, feindlichen Heeren zertreten da (7, 1—2). Aber da- 
mals war auch tröstlich hinzugefügt worden (6, 13); „Dann, Fenn 
nur noch ein Zehntel in ihm (dem Lande, yit^T] vs. 12) ist, dann 

^) Die Worte '131 J-Sfl nX tt'lt^öl vermag ich — was übrigena für die obige Dar- 
legung irrelevaDt ist — nach der ganzen historischen Lage unmöglich als ein »Freuen 
mit Resin n. s. w.« anzusehen Das würde die Annahme involviren, dass ausser dem 
Propheten und seinen Anhängern, die gläubig zuwarteten, und ausser Ahas und seiner 
Partei, die Assyrien heranriefen, noch eine dritte Partei dagewesen sei, die es mit 
Rezin und Pe^ach gehalten habe. Weder die geschichtlichen Bücher aber, noch die 
Prophetien ans diesem Krieg deuten im Geringsten darauf hin; zwischen vs. 6 und 7 
wäre dann das logische Verhältniss (pS) aufgehoben, und, was das Wichtigste ist, 
TS. 21 spricht unzweideutig aus, dass die Partei, die das Unglück ver- 
schuldet, nur die des Königs und keine etwaige ihr opponirende ist. 
Das andere Anskunftsmittel, der Schwierigkeit zu entgehen, dass man diese zweite 
Prophetie, statt auf Juda, auf Ephraim beziehen will, ist ganz unhaltbar. Denn dasselbe 
n^n Dyn wie vs. 6, kehrt im gleichen Stück vs. 11 und 12, und dort unzweifelhaft von 
Juda gebraucht, wieder; (es bedeutet überhaupt bei Jes. immer Juda [s. Chejne z. St.] 
ausser 9, 15, wo aber die Prophetie von vornherein sich ausgesprochener Weise an 
Ephraim richtet und HTH Dpn sich dann darauf zurückbezieht). Auch hätte, wenn nicht 
ein Tadel an Juda in uns. vs. 6 ergangen wäre, weder vs. 8, noch vs. 11 ff. einen An- 
schluss. — Es bleibt also nach allen Erwägungen nur die Annahme, dass t^t&^o andere 
Schreibung fiir Ü\ÜÜ 10, 19 sei, welches übrigens einen Anklang an den vorang. Q^O 

- T 

bildet. Bedenken hatte mir nur die Constrnction dieses nun intrans. i^^t^JO mit folg. 
HK gemacht. Aber Hitzigf welcher i^^o bereits eben so erklärt hat, belegt sehr treffend 
diese Rection mit der entsprechenden von t^iy Hi. 31, 34 vgl. mit Dent. 31, 6. 
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Cap. 2—5, 24 verkiinden - den spisch-ephraimitiscben Krieg als zukünftig, 
gehören also einer früheren Zeit an. — In die erste und in eine spätere 
Zeit dieses Kriegs zerfallen dann jene zwei oben gesonderten Schichten von 
Prophetien zwischen 5, 26 ff., cap. 6, i und 9, i und das Stück 9, 7^10, 4, 
während 9, 1—6 einem nnmittelbar daranf folgenden Ereigniss (s. weiter) 
gilt. Cap. 1 0, 5 bis znm Schlnsö dieses Theils endlich bezieht sich auf ein 
weit späteres Ereigniss, Sanherib's Zng, mit dem somit dieser Theil zum 
Ausgangspunkt des Ganzen wieder zurückkehrt. 

C. 8,23. 

r]^») pSar n^n« hpn jitjrNnn nj?;? n^ p2pio it^«r^ ^v^iq ah ^5 

:D!liin 'J^^^ pT.n ^5«. Qjn "^l^ n^aSn p^mJ^) 'hm Die von allen 
neueren Erklärern {Ges.y Ew.j Hftz.j /Jel., Kn.j CheyneY) angenommene 
Deutung dieses Verses ist unzweifelhaft falsch und bewegt sich in ver- 
kehrter Richtung. Nachdem vorangegangen; „Er (der nicht die vom 
Propheten gebotene Haltung des Vertrauens auf Gott bewahrt) irrt ge- 
plagt und hungrig umher, flucht (in seiner Noth) seinem König und 
seinem Gott und siösst, wohin er auch eilt und flüchtet, nur auf Finsterniss 
und Bedrängniss*', soll nun angeblich fortgefahren werden: 

„Denn (*r, also nicht „doch** wie Manche übersetzen) nicht bleibt es 
finster, wo jetzt Verdunkelung is t; um die erste Zeit hat er in Schmach 
gebracht das Land Sebulun und das Land Naphtali und in der letzten 
bringt er zu Ehren die Strasse am Meere (= am galiläischeu Meere), 
das Jenseitige des Jordans, die Heidenmark*'. 

Wo man auch den Vers anpackt, stellt sich die Unmöglichkeit dieser 
Deutung herans. Er soll im Gegensatz zu den vorangehenden Versen 
stehen und wird — durch '3 angeschlossen*). — Es sollen in ihm selbst 
^iVlÖ vh und nS p3:iO WkS angeblich den Hauptgegensatz einer glücklichen 
Zukunft und einer trostlosen Gegenwart enthalten, aber gerade weder 
von Gegenwart, noch von Zukunft, noch überhaupt von irgend welcher 
Zeitbestimmung, noch auch von einer Contrarietät findet sich auch nur die 
geringste Andeutung. — T3rn wird für eine Bed. „Ehre geben" in Anspruch 
genommen, in der es nie vorkommt^), sondern nur der Pi. "13?. — D*n "pT, 
von Jesaia in Jndäa gesprochen, soll angeblich nicht, gemäss dem durch- 
gehenden Sprachgebrauch, den Weg am mittelländischen, sondern den 

') Einzelne unwesentliche Varianten derselben untereinander kommen für das 
Folgende nicht in Betracht. 

2) Abarb. nnd Lnzz. wenden daher das bewährte Hansmittel an, einen Satz in 
sein Gegcntheil zu verkehren, indem sie ihn als rhetorische Frage fassen. 

3) Wie Unrecht Ges. daran thnt, sich dafür auf Jer. 30, 19, löJ^O^ vhi D^rram 
"inyx" kSi D^niarm zn berufen, leuchtet ohne Weiteres aus den paralellen D^n^31?TJ 
und dem gegensätzlichen yy$T ein ; welche vielmehr die Bed. »zahlreich machen« erhärten. 
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C. 38, 10. 

•rW r!fi)Ö5 n^*?» »O; »075 'Fpm *;«♦ Ueber ^> W3 wissea 
schon die alten Versionen Nichts und rathen planlos hernm. Trff. „im 

Kammer meiner Tage" ^DV pi3, LXX iy H^ Pesoh. . >ioo i ^o^^oo __ 

Vnlg. y,iü dimidio''. Während «Saa^t „Frischei' übersetzt, haben sich IGan., 
lEs.f Ha,j Kim, eine Ableitung von n&*i „yemichten^^ zurechtgelegt, ^yin der 
Abgerissenheit meiner T/', was übrigens schon dem Zusammenhange 
widerspräche. Neuerdings wird es entweder von »nD*T als Buhe, Behag- 
lichkeit {Ges>, Fleischer^ Del, u. A.)) was aber der historischen Sachlage 
nicht entspricht, oder, wieder nach Pesch. und Vulg., als Mitte, Hälfte =» 
^tr ^sms erklärt (so seit Scheid's eiymol. Ableitung von Bosenm., UU% 
n. A«). — Da der Zusammenhang wirklich ,,in der Vollkraft, auf der 
Höhe meines Lebens fordert (vgl. in b ^rtw liv), so setze man besser das 

^tn = zLoJ, welches als Lebenskraft ^^JLäit ö^ ^g'^^f äaäj von den arab. 

Lexicographen erklärt wird und in dem Sprüchwort w^t ^ ^Lo v3^t 

„zäher an Lebenskraft als eine Eidechse" (ygl. dazu Eamil 198, id) häufig 
verwendet wird. 

C. 41, 21. 

D^^CIlO^Ji ItJr^^n ♦ ♦ ♦ Djyi! laijJ^ Das letzte Wort ist von den 
Uebersetzern und Erklärem verkannt worden. Es hat Nichts mit der 
Wurzel D2Cy „stark sein^^ gemein, aus der man sehr gezwungen theils ni&12Cy 
„Festungen, Bollwerke = Beweise'^ (was aber wegen itt^; unmöglich 
wäre), theils „Stärken = Beweisgründe^^ (Kn,) deduciren wollte. Es 
Hegt hier vielmehr eine andere Wurzel DXy = ^^a^ „streiten*'*) vor, 
ebenso wie in Provr. 18, i» nci' D^OIl^V pai SlUl n^att^ mo, wo gleichfalls 
das parallele o^rnc diese Bedeutung für D^&ISCV erweist Dtssgleichen liegt 
sie in dem talmudischen, übrigens schon von Ha, und him. zu uns. St. 
verglichenen, p3 poxyro VTW VW (Sanh. 31b) vor. Demnach bedeutet 
D7niDi:cv schon seiner Wurzel nach dasselbe, was das parallele 03an, 
„Processe". 



*) In gleicher Weise ist ^y »Griffel« von einer Wurzel {3233; abzuleiten, welcher 
arab. h^ entspricht. 
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